
Hamburg:
Das Magazin aus der Metropole 

November 2011 / Ausgabe 22

Mode 
Wohnen 
Design
Geschichten von  
St. Paulis Modeschöpfern,  
Zukunftshäusern am  
Wasser und den Tanzenden  
Türmen der Reeperbahn

Zu Hause an der Elbe





Thema: Zu hause an der elbe
ediTorial / inhalT / impressum

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wenn man zu Besuch ist in einer fremden Stadt, möchte man dazugehören und 
nicht als ahnungsloser Tourist wahrgenommen werden. Also beobachtet man, wie 
die Einheimischen ihren Alltag gestalten, fragt sich, wie und wo sie leben, wie sie 
sich einrichten, wie sie sich anziehen. Darum handelt dieses Heft vom Wohnen in 
Hamburg, von der Mode, die hier entsteht und getragen wird, von Designobjekten, 
die hier gestaltet und gekauft werden. 
Unsere Reporter haben bei Menschen angeklopft, die spektakulär wohnen, und 
bringen Sie so an Orte, die nicht im Reiseführer stehen. Sie haben den Architekten 
Hadi Teherani getroffen, der der Stadt mit seinen Gebäuden ein neues Gesicht 
gegeben hat. Und sie sind durch die Straßen des Karolinenviertels gestreift und 
haben mit den Modeschöpfern gesprochen (auf dem Titelbild: Designerin Marla 
von Menna), die hier Kleidung entwerfen, die es vielleicht nicht ganz auf den 
Laufsteg in Paris schafft, aber nicht nur von Hamburgern geliebt wird. So wie das 
ganze Viertel, das im weitesten Sinn noch zu St. Pauli gehört, sodass man im Café 
sitzen und gleichzeitig die Fans im Millerntor-Stadion jubeln hören kann. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei Ihrem Besuch.
  
die redaktion

PS: Die nächste Ausgabe von Hamburg: Das Magazin aus der Metropole erscheint 
im Frühjahr 2012 und liegt der süddeutschen Zeitung, der Zeit und dem öster-
reichischen standard bei.
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Haushalt: design aus ham-
burg ist vielseitig wie die 
Stadt – von kühlem Schnick 
zu nachhaltigem Schnack.

seiTe 18seiTe 14

Hausherr: der architekt hadi 
Teherani hat das moderne 
hamburg mit ungewöhnlichen 
ideen mitgeprägt.

seiTe 20

Hausart: das Modul in einem 
Schrebergarten ist nur ein 
Beispiel für orte, an denen  
jeder gern wohnen würde. 

»D
on

Ca
rl

os
«

Fo
to

:B
rin

kh
of

f/
M

ög
en

bu
rg

»E
in

So
m

m
er

na
ch

ts
tr

au
m

«
Fo

to
:H

ol
ge

r
B

ad
ek

ow

HHMagazin 4_Layout 1 02.11.11 08:58 Seite 1

Tel. + 49 (0) 40 - 35 68 68 
www.staatsoper-hamburg.de
www.hamburgballett.de

Tel_Neu.indd   1 15.11.11   18:24



4�

Viertel for fashion

Mode
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Nach Industrie und Punkrock ist eine neue Szene in das 
Karolinenviertel gezogen: die Modemacher. 

Wir haben die Künstler in ihren eigenen Entwürfen vor die 
Kamera gebeten. 

 
TEXT: DANIEL KASTNER  FOTOS: JuLIA KNOp, STEFAN ZIEhEN

Marla von Menna und 
Detlef Klug gehören zu 
den Modemachern im 

Karoviertel – 
ein Quartier voller 

Bars, Cafés und 
Souterrain-Ateliers.



Marla von Menna ist 
Fan der 20er-Jahre 

und sieht ein bisschen 
aus wie Marlene 

Dietrich. 
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Detlef Klug kämpft nicht mehr, Detlef Klug stickt. 
Geboren in hamburg, immer hier geblieben, aus 
tiefstem herzen st. Paulianer und subkultureller, hat 
er alles mitgemacht, auch häuser in der hafenstraße 
besetzt. Doch das ist lange her. heute bestickt er in 
seinem laden »faktorei Geheim« im Karolinenviertel 
t-shirts, Parkas, hosen, sogar Postkarten. Die Motive: 
fische, Krebse und Blumen, auf Wunsch auch schon 
mal der Pudel der Kundin. 

Klug ist einer von vielen Kreativen, die sich mittler-
weile im Karolinenviertel niedergelassen haben. sie 
alle, etwa hundert textilgestalter, Damenschneider, 
schuhdesigner, leben und arbeiten in Wohnungen und 
ateliers in wenigen häuserblocks – auf einer fläche 
kaum größer als vier fußballfelder. 

»Bitte das Chaos zu entschuldigen«, sagt Klug, ein 
großer schlaks mit ergrautem strubbelhaar und festem 
Blick. in sein Gesicht haben sich die spuren eines in-
tensiven lebens gegraben. »Wir haben gerade einen 
Großauftrag fertig gemacht, da ist alles ein wenig ex-
plodiert.« im flur steht die stickmaschine, zischt das 
Bügeleisen, auf dem Wohnzimmertisch kullern Garn-
rollen am vollen aschenbecher vorbei, alte Punkrock-
schallplatten und Krautrock-CDs stapeln sich auf 
dem fußboden. 

Das Karolinenviertel, eingeklemmt zwischen Messe-
hallen und schlachthof, früher oft vom abriss bedroht, 
war immer Zufluchtsort der Underdogs. straßen tragen 
namen wie »Glashüttenstraße« und »Ölmühle«, remi-
niszenzen an die industrielle Vergangenheit des Quar-
tiers, das zu st. Pauli gehört. im 19. Jahrhundert mo-
nierte ein Besucher die »unansehnlichen häuser«, 1978 
beschrieb der Stern ein Pan optikum aus Kohle öfen, 
bröckelnden fassaden und »schwaden aus Wurst und 
warmem fleisch«. in den achtzigern verunsicherten 
die Punker aus der Marktstraße die Bürger, in den 
neunzigern lockten die günstigen Mieten vor allem 
studenten und Künstler an, secondhandläden flo-
rierten, und Kunden aus ganz norddeutschland liefen 
ins Viertel, um Doc Martens und schwarzen nagellack 
zu kaufen. Der schlachthof ist längst geschlossen, den 

seifenfabrikanten Douglas hat eine Parfümeriekette 
geschluckt und sich auch gleich den namen mit ein-
verleibt.

»Das Karoviertel verändert sich ständig«, erklärt 
Detlef Klug. Die Dynamik, die Bewegung machen 
den Charme aus, »die persönliche Begegnung zwi-
schen Kunde und Designer: Karo-style. Bekleidung, 
Veredelung, schuhe, accessoires – das findet man in 
dieser anhäufung nirgendwo sonst in hamburg.«

Von diesem stil ist auch der laden der schuhde-
signerin inga thomas geprägt. Die Wände sind curry-
gelb, auf dem schwarzen Granitboden döst ein hund, 
bis die inhaberin ihn in die Werkstatt scheucht, »wird 
zu kalt hier für dich«. auf einem Podest steht ein rotes 
Paar riemchenschuhe, sandalen und stilettos balan-
cieren auf Gardinendrähten an der Wand. »Vegane 
schuhe« hat einer die Produkte mal genannt – das 
etikett würde inga thomas gern wieder los, ist ihr zu 
politisch. Was indes stimmt: sie benutzt kein leder, 
sondern spezielle Baumwollfasern und giftfreie high-
tech-Kunststoffe wie Polyurethan – der stoff, aus dem 
auch fußbälle sind. ➻

Inga Thomas macht 
seit fast sieben Jahren 
Schuhe im Karoviertel. 
Und es war ihre volle 

Absicht, hier zu 
arbeiten.

D
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inga thomas hat sich vor fast sieben Jahren im Karo-
viertel niedergelassen, natürlich »mit absicht«. sie 
sagt: »Das Viertel verbindet Multikulti mit einer groß-
städtischen aufgeschlossenheit.« Den Karo-stil be-
schreibt sie als »bunte Mischung aus hochwertigem 
und trash, mit einigen Perlen dazwischen«. aus dem 
hintergrund singt nina simone.

eine ecke weiter huldigen Marla von Menna und 
ihre Mutter Christel im laden »recession« dem le-
bensgefühl der Zwanzigerjahre. Marla hat BWl mit 
textilschwerpunkt studiert, ihre Mutter ist gelernte 
Direktrice, also industriemeisterin für Damenkleidung, 
handelte als Großhandelskauffrau mit Kies und raps 
und gab den Job dran, als ihre tochter sie fragte, ob sie 
mit ihr eine Boutique im Karoviertel eröffnen wolle.

»recession« bezieht sich auf die dekadenten Zwan-
ziger, auf rauschende feste und selbstbewusste frau-
enmode, den tanz auf dem Vulkan zwischen Weltkrieg 
und Wirtschaftskrise, Charleston und Metropolis – und 
dockt damit wieder an Überreste des Punkgefühls im 
Viertel an. Blusen mit stehkragen, Damenanzüge mit 
lederknöpfen, in den nischen Broschen und Bügelbör-

sen, Zigarettenspitzen und eine rote federstola. Die 
alte Krupp-registrierkasse stammt ebenso aus den 
Zwanzigern wie die hölzerne sitzbank aus dem ham-
burger Planetarium. Wenn im Club Uebel & Gefähr-
lich im nahe gelegenen flakbunker die »Bohème 
sauvage«-Partys stattfinden, verkaufen sie hier die 
tickets dafür – und das outfit gleich mit. »im sommer 
sitzen wir oft noch bis zehn draußen, und wer vor-
beikommt, kriegt ein Glas Prosecco«, erzählt Marla 
von Menna, eine große, blasse, gertenschlanke Dame, 
die mit ihren blonden Wasserwellen und den dazu 
passenden hosen sehr an Marlene Dietrich erinnert.

Zwei, die dem Karoviertel eine gewisse Berühmt-
heit verdanken (oder ist es umgekehrt?), sind anna 
fuchs und Bent angelo Jensen. Jensen, der kluge Kopf, 
der hinter dem label »herr von eden« steckt, fing 
1996 damit an, gebrauchte anzüge aus den Usa und 
aus alten DDr-Beständen in einem eckladen auf der 
Marktstraße zu verkaufen. »irgendwann fragte ich 
mich, ob ich mir nicht mehr zutrauen sollte als alt-
kleiderhändler.« seine schwester Britta, Modedesi-
gnerin in Kopenhagen, half ihm, seinen ersten eigenen, 
»den ultimativen anzug« zu schneidern, er selbst 
paukte einen Winter lang das schneiderhandwerk 
mithilfe der Bücher, die sie ihm lieh. so kamen zu den 
gebrauchten anzügen die eigenen hinzu und ver-
drängten erstere schließlich ganz. in diesen tagen 
kleiden sich der junge soulmusiker Jan Delay und 
der nicht mehr ganz junge, aber immer noch avant-
gardistische Musiker Blixa Bargeld in: herr von eden.

Den laden in der Marktstraße, in dem alles anfing, 
gibt es noch – das kreative Zentrum aber hat Bent 
angelo Jensen in sein Maßatelier am Großneumarkt 
verlegt, ein gutes stück weg vom Karoviertel. hier 
sollen nun Maßanzüge entstehen und auch eine Da-
menkollektion. Jensen – schwarz lackierte nägel, ka-
rierte tweedhose, Pomade im haar – legt seine Ziga-
rette in einem Glas ab, sortiert die flaschen im 
spirituosenregal nach Größe, fischt die Zigarette wie-
der heraus, muss sie neu anzünden, bürstet asche vom 
empfangstresen. hinter schweren Vorhängen warten 
die nähmaschinen. »endlich eine eigene Werkstatt«, 
sagt er. »so muss es sich für eine Band anfühlen, einen 

Kleiderdesignerin 
Anna Fuchs ist eine 

Veteranin im Viertel.



Das ehemals triste 
Schlachthofviertel ist 

lebendig und 
mode bewusst 

geworden.



Bent Angelo Jensen 
entwirft die Anzüge 
für Herr von Eden. 

Als Nächstes bastelt 
er an einer Damen-

kollektion. 
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Proberaum zu bekommen.« Was bleibt vom Karo-
Gefühl? »st. Pauli mit seiner Geschichte und tradition 
ist mein fundament«, sagt er. »Die attitüde des Punk-
rock, der intellekt fließen in alle Produkte ein.« 

in anna fuchs’ atelier lebt Punk im Zitat fort: »ele-
gance is the real punk« steht an der tür. eine Puppe 
im schaufenster trägt schwarz, eine treppe höher leuch-
tet eine zweite im hochgeschlossenen, orangefarbenen 
Kleid. orange sei die kommende farbe, sagt anna 
fuchs, »absolut heiß«. im laden Kronleuchter im eis-
zapfenlook, weiße Wände. »Klare linien, guter spirit«, 
sagt die Designerin. Wandfarbe duldet sie nicht, sie 
würde die Kleider in den hintergrund drängen.

anna fuchs hat sich nun aus dem Keller im herzen 
des Viertels auf die repräsentativere Karolinenstraße 
verzogen. auf die frage, ob sich das Viertel durch sie 
oder sie sich durch das Viertel verändert hat, antwortet 
sie: »ich war einfach da.« sicher ist: touristen aus aller 
Welt schwärmen her – zielsicher gelotst von ihren 
reiseführern.  

Inga Thomas
elegante�damenschuhe,�von�Hand�hergestellt,�nie�aus�

Leder,�immer�umwerfend�schön.�Frau�Thomas,��
die�ihr�Handwerk�in�London�und�Mailand�gelernt��

hat,�nennt�das�Ganze�»animal�free�shoes«.�
Marktstraße 119. www.ingathomas.de

Anna Fuchs
damenmode�ohne�schnickschnack.�Vor�fünf�Jahren��

zog�Frau�Fuchs�mit�ihrem�Geschäft�an�den�Rand��
des�Karolinen��viertels�und�verkauft�ihre�Kleider�jetzt��

gegenüber�der�Messe.�
Karolinenstraße 27. www.annafuchs.de

Garment
das�Geschäft�auf�zwei�ebenen,�im�Hintergrund�kann�man�
die�nähmaschine�hören.�Garment�gehört�den�designerin-
nen�Kathrin�Müller�und�Ullinca�schröder.�Unkomplizierte�
und�–�ja,�das�geht�echt�–�zeitlose�Frauen-�und�Männer-

mode.�Hemden,�Pullunder,�Mäntel�in�gedeckten�Farben.�
Marktstraße 25. www.garment-online.de

Recession by Marla 
Mode�aus�den�1920er-�und�1930er-Jahren�gibt�es�im��

souterrainladen�von�Marla�von�Menna.�die�designerin�
sieht�selbst�aus�wie�dem�Chicago�der�Prohibition��

entsprungen.�Mit�einem�Wort:�umwerfend.��
Glashüttenstraße 8. www.recession-by-marla.de

Faktorei Geheim
detlef�Klug�bestickt�Parkas�und�Militärmäntel�mit��

schmetterlingen,�Blumen,�drachen.�seine�entwürfe�sieht�
man�an�den�Pausenloskaffeetrinkern�im�benachbarten�

schanzenviertel.�sein�Geschäft�/�Atelier�liegt�in�der��
Glashüttenstraße 5. www.faktorei-geheim.de

Herr von Eden 
Als�sänger�Jan�delay�sein�image�vom�Hängehosen-

Rapper�zum�soulstar�wechselte,�tauschte�er�auch�gleich�
die�Kleidung.�seitdem�trägt�er�die�wunderschönen��

Anzüge,�Hemden,�einstecktücher�von�designer��
Bent�Angelo�Jensen�–�dem�Chef�des�Modelabels��

Herr�von�eden.�Marktstraße 33.
www.herrvoneden.com

Sium
Regine�steenbock�entwirft�ihre�Mode�nicht�am�Reißbrett;�

die�oft�asymmetrischen�schnittmuster�entstehen��
an�schneiderpuppen�und�werden�dann�in�Bewegung��
getestet.�das�ergebnis:�bequeme,�avantgardistische��

damenmode,�die�einfach�perfekt�sitzt.�
Marktstraße 27. www.sium.net

MODE IM KAROVIERTEL

Das Label Herr von 
Eden (Laden oben) ist 

den Hipstern über 
Hamburg hinaus schon 

gut bekannt.



Architektur

IN 100 MINUTEN 
DURCH 

DIE HAFENCITY

DIE ELBPHILHARMONIE 

Das Konzerthaus, Hamburgs 
neues Wahrzeichen, wächst auf 
dem Fundament eines früheren 
Backsteinspeichers auf 26 Stock-
werke und bis auf 110 Meter in 
die Höhe. Die spektakuläre 
Glaswelle auf dem historischen 
Kaispeicher A haben die Schwei-
zer Architekten Herzog & de 
Meuron entworfen, zusammen-
gesetzt wird sie aus 1089 Glas-
scheiben – millimetergenau 
gebogen, extra beschichtet und 
gedämmt. Jedes Stück ist ein 
Unikat, hergestellt in Bayern 
und Italien. Der Konzertsaal mit 
2150 Plätzen, der 50 Meter über 
dem Meeresspiegel liegt, wurde 
zur Schallisolierung eigens auf 
Spiralfedern gesetzt. Am Kaiser­
kai. www.elbphilharmonie.de

DAS OVAL 

Die besten Aussichten dürften  
die Bewohner des fast 40 Meter 
hohen »Ovals« genießen, das 
vom Hamburger Architek ten- 
und Ingenieurverein (AIV) zu 
einem der Bauwerke des Jahres 
2008 gewählt wurde. Die Düssel-
dorfer Ingenhoven Architects 
stellten den elfgeschossigen, ellip-
senförmigen Wohnturm leicht-
füßig auf fünf Meter hohe Stüt-
zen. Durch die wellenförmig 
geschwungene Glasfassade bie-
ten alle dreißig Eigentumswoh-
nun gen freie Sicht über den 
Hafen, auf die Speicherstadt und 
die Hamburger Innenstadt. 
Am Kaiserkai 10–12

DAS UNILEVER-HAUS 

Von Weitem könnte man den 
weißen Riesen mit einem Lu-
xusliner verwechseln, doch das 
Gebäude mit der Luftkissenfas-
sade ist die deutsche Unilever-
Firmen zentrale – und ein mehr-
fach aus gezeichnetes Highlight 
der HafenCity-Architektur. Für 
sein ökologisches Energiekon-
zept (ausschließlich LED-Be-
leuchtung, Außenhaut aus ET-
FE-Folie) erhielt der vom Büro 
Behnisch Architekten, Stutt gart, 
konzipierte Bau den Gold-Stan-
dard der HafenCity, 2009 wurde 
er in Barcelona zum weltbesten 
Bürogebäude gekürt. Das Atrium 
mit Spa und Café ist öffentlich, 
auf der großen Sommer terrasse 
mit Freitreppe und Elbblick 
fühlt man sich wie im Urlaub. 
Strandkai 1. www.unilever.de

DER MARCO POLO TOWER

Mit 17 in sich gedrehten Ge-
schossen, versetzten Terrassen 
und Balkonen wirkt der Turm, 
der sich 56 Meter in die Höhe 
schraubt, wie eine Skulptur und 
ist zugleich eine der teuersten 
Wohnimmobilien der Stadt. 
Nach dem »Design ready«-Prin-
zip wurden die 58 Luxuswoh-
nungen als Rohbau verkauft 
und von internationalen Innen-
einrichtern wie Ulrike Krages 
und Davide Rizzo nach Kun-
denwunsch gestaltet. Der Ent-
wurf des Büros Behnisch Archi-
tekten, Stuttgart, erhielt 2009 
den European Property Award 
als bes tes Hochbauprojekt und 
2010 den »Immobilien-Oscar« 
in der Kategorie Residential 
Developments. Hübenerstraße 1. 
www.marcopolotower.com

350 mStart 850 m 1070 m

12 
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Hier stehen, auf relativ wenig Raum, die modernsten, 
aufsehenerregendsten Gebäude, eins am anderen. 

So kann man sich auf einem entspannten Spaziergang 
schnell ein umfassendes Bild von der HafenCity machen. 

TExT: UTA bANgERT  IllUSTRATIoNEN: DoMINIK SCHwARz

DAS 25HOURS HOTEL 

Ausgediente Container werden 
als Sauna oder Konferenzraum 
genutzt, Seemannskisten als 
Schreibtisch und Lotsenleitern 
als Garderoben – das Konzept 
für das erste Hotel der HafenCi-
ty mit seinem kreativen Mix aus 
Hafenromantik und -moderne 
stammt von Designer Fabian 
Tank. Der ließ auch das Erdge-
schoss mit Lobby, Heimat-Res-
taurant und Bar in eine bunte 
Hafenwelt verwandeln. Das Ho-
tel, gebaut von den Architekten 
Böge Lindner, gehört zum Über-
seequartier, wie auch das künf-
tige Cruise Center, das geplante 
Science Center und weitere 
Wohn- und Geschäftshäuser. 
Überseeallee 5. www.25hours­ 
hotels.com/hafencity 

DAS CRUISE CENTER 

Wenn Giganten wie die QM2, 
Mein Schiff oder die Freedom of 
the Seas am Kai festmachen, dann 
wirkt das Cruise Center Hafen-
City, eines der beiden Kreuz-
fahrtterminals in Hamburg, 
entworfen vom Hamburger Ar-
chitektenbüro Renner Hainke 
Wirth, winzig. Aber das wird 
sich bald ändern. Das Terminal 
mit dem weißen Segeldach und 
der bunten Containerstapelar-
chitektur ist bloß als Übergangs-
stadium gedacht, bis hier dem-
nächst ein Neubau mit Hotel 
entsteht. großer grasbrook 19 /  
Chicagokai

DAS SPIEGEL-VERLAGSHAUS 

Wenige Schritte vom Haupt-
bahnhof entfernt ragt ein glä-
serner Schiffsbug in Richtung 
Stadt – die neue Zentrale des 
Spiegel-Verlags mit dem auffal-
lend gestalteten Rahmen in der 
Fassade ist das östliche Entree 
zur HafenCity. 1000 Bohrpfähle 
tragen den sturmflutsicheren 
Backsteinsockel sowie den tra-
pezförmigen Glasbau darüber, 
Stein und Glas sind ein Gruß 
des dänischen Architekten Hen-
ning Larsen an die Elbphilhar-
monie. Als Green Building 
nutzt der Bau Geothermie und 
Fotovoltaik und ist mit dem 
HafenCity Umweltzeichen in 
Gold ausgezeichnet worden. 
Ericusspitze 1 

DAS SUMATRAkONTOR 

Das Haus mit der gewaltigen 
Glaskante ist der Blickfang im 
Herzen der HafenCity, im Über-
seequartier. Das niederländische 
Architekturbüro Erick van Ege-
raat hat die massive, leicht ge-
neigte rote Festung aus behaue-
nem Sandstein, aus Aluminium, 
Stahl und Holz konzipiert. So 
sind die Wohnungen perfekt vor 
Lärm geschützt. Unmittelbar an 
der neuen Flanier- und Einkaufs-
meile, dem Überseeboulevard, 
gelegen, bietet das Sumatrakon-
tor in seinem Erdgeschoss zudem 
viel Platz für Läden und Cafés. 
Überseeallee 1–3.
www.sumatrakontor.de

ende1370 m 1660 m 1790 m 2500 m



Entwirft Fahrräder, 
Möbel, Wolkenkratzer: 
der im Iran geborene 
Hadi Teherani im Büro.

Architektur / Design



KFrüher dachte er immer, er könne fliegen. Als 
Hadi Teherani das erzählte, stand er irgendwo 
zwischen Himmel und Hamburg-Mitte, zwanzig 
Stockwerke über der Reeperbahn, und zeigte einer 
Reporterin der Welt den Rohbau der Tanzenden 
Türme, die über die Neonlichter des Spielbuden-
platzes hinauswachsen. Zwei Bürotürme, anein-
andergeschmiegt wie ein Tanzpaar – oder wie die 
Beine einer Dame des ansässigen Gewerbes. Ein 
schräges Wahrzeichen für den Kiez, 
ein Glas und Stahl gewordenes Aus-
rufezeichen mit Knick: Hier ist St. 
Pauli! Hadi Teherani, von den Medien 
zum Popstar seiner Zunft geschrie-
ben, träumt immer ein wenig kühner 
als andere. Spektakulär ist Standard. 
Im Sommer 2012 werden die Tan-
zenden Türme eröffnen.
Wie kaum ein anderer steht Teherani 
in Hamburg für eine neue Akzente 
setzende Architektur. Die Haare zu-
rückgekämmt, Schal locker um den 
Hals gelegt, elegant im fein gestreiften 
Anzug, lehnt er in einer Sofaecke auf 
der Dachterrasse seines Büros und 
schaut auf das Hafenglitzern in der 
Herbstsonne. Im Sommer ist das Ar-
chitektentrio Bothe Richter Teherani 
(BRT) hierhergezogen, ins Lofthaus 

am Elbberg in Altona, das sie selbst Ende der 90er-
Jahre entworfen haben. Im selben Gebäude hat 
Teherani, seit der Gründung vor zwanzig Jahren 
das Gesicht des Architekturbüros BRT und seine 
Stimme, die Firma untergebracht, mit der er sich 
im Alleingang auch zur Designmarke machte. 
Die Hadi Teherani AG gestaltet Teppiche und 
Tapeten, Manschettenknöpfe für Montblanc, Kü-
chen für Poggenpohl. Neben der Sitzgruppe steht 

einer seiner Entwürfe, das Vogelhaus 
»Baya«, geformt nach dem Vorbild 
eines südafrikanischen Webervogel-
Nests, Teakholz und Edelstahl. 
Drinnen im Lofthaus hat er sein 
Büro, am Ende der Treppe, die vom 
Konferenzraum unters Spitzdach 
führt, mit Aussicht auf die Schiffs-
bugform seines Dockland-Büroge-
bäudes am Fischereihafen. Um seine 
Entwurfsphilosophie zu beschreiben, 
bemüht Teherani gern den Maßan-
zug als Metapher: So präzise, so ein-
malig versucht er, seine Gebäude auf 
Ort und Umgebung zuzuschneiden. 
Der Entwurf, behauptet er, sei schon 
da, es gelte nur, ihn zu erkennen. 
Teherani, Hanseat gewordener Per-
ser, ist ein Leisesprecher. Seine Mei-
nungsfreudigkeit kommt sehr nüch-

� 15

herr im haus
Kaum jemand hat Hamburgs Stadtbild so geprägt wie der Architekt 

Hadi Teherani. Seine verglasten Gebäude sind Hingucker, sie  
polarisieren aber auch. Das stört ihn nicht, beflügelt ihn eher.

TexT: consTanze Kindel  foTos: enver hirsch

Wenn Ihr  
Vogel Design 
mag, dann wird 
er das hier 
lieben: Nist haus 
»Baya«. 
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tern daher, wie sein viel zitiertes Verdikt über die 
HafenCity in einem spiegel-Interview 2008, in 
dem er das Großprojekt als eine Ansammlung 

architektonischer Einzelmei-
nungen schmähte – statt gro-
ßem Wurf ein »Würfelhusten« 
am Wasser, keine Spur von 
Hamburgs charak teris tisch 
anglophiler Eleganz.
Als Sechsjähriger kam Hadi 
Teherani 1960 aus dem Iran 
nach Deutschland. Sein erstes 
Zuhause in Hamburg war ein 
Haus an der Alster, dort, wo 
heute an der Schönen Aussicht 
die Imam-Ali-Moschee steht. 

Die Fahrt mit der Barkasse aue ans andere Alster-
ufer schien ihm damals wie eine Weltreise. Das 
Wasser, die grüne Alster, die raue Elbe – das habe 
ihn als Kind geprägt, sagt Teherani. Bis heute liebt 
er die Aussicht übers Wasser auf die Türme der 
Stadt, so viel weiter als von Straßenseite zu Stra-
ßenseite. Längst ist er wieder hierhergezogen, in 
ein selbst entworfenes Mehrfamilienhaus auf der 
Uhlenhorst. Viele seiner Gebäude stehen am und 
im Wasser. 
Teherani und seine Kollegen haben Hamburgs 
Stadtbild geprägt, an der Peripherie wie im Zen-
trum, er hat einen Beitrag dazu geleistet, seine 
Heimat zur Weltstadt wachgeküsst zu haben. 
Hamburg, hat er einmal gesagt, sei ein gutes Feld 
für die schönen Dinge. Nur wachrütteln müsse 
man die Stadt hin und wieder.

Nicht immer entfachen seine spektakulären Ideen, 
bisweilen auch ungefragt erdacht, Begeisterung. 
So etwa der 288 Meter hohe Leuchtturm, den er 
in die Elbe vor der HafenCity setzen wollte, unten 
Büros, oben ein Luxus-
hotel. Wäre es gebaut 
worden, das Lighthouse 
wäre nun Deutschlands 
höchstes Hochhaus. Ge-
nauso wenig umgesetzt 
wurde Teheranis Konzept 
der Wohnbrücke Living 
Bridge, die sich nach 
dem Vorbild des Floren-
tiner Ponte Vecchio über 
die Elbe spannen sollte. 
In Hamburg bauen Bo-
the Richter Teherani 
gerade nicht nur Türme, 
sondern auch Kontor-
häuser und Stadtvillen, 
in Indien Wohnungen in 
Bangalore und Hydera-
bad, in Abu Dhabi den 
Campus der Zayed University, am Tegernsee ein 
Wellnesshotel. Dazu sind Teppichkollektionen in 
Arbeit, Lampen, Porzellan. Als Designer kann 
Teherani seine Detailversessenheit ausleben, über-
all findet er Dinge, die sich verbessern lassen, Steck-
dosen, Heizungen, in diesem Jahr entstand auch 
ein E-Bike, ein Stadtfahrrad mit Zusatzantrieb, 
limitierte Auflage. In den Akku, verborgen in einer 
abnehmbaren Lenkertasche, kann als Navigati-

Ein mobiles Büro, 
das sich schnell 

an jedem Ort auf-
klappen lässt: das 
»St@ndby Office«.

»Dockland«  
am Nordufer der 

Elbe, von 
Kindern »das 
schiefe Haus 

von Hamburg« 
getauft. 

Fahrrad mit 
Elektromotor 
und iPhone-
Schnittstelle:
das »MG 1110«. 
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onshilfe und Tacho ein iPhone integriert werden.
Dieses Extra, diese Idee mehr müssen alle seine 
Entwürfe haben. Teherani hat den Ehrgeiz, stets 
einen Mehrwert zu schaffen, seinen Gebäuden 

ein unverwechselbares 
Herz zu geben – etwa ein 
besonderes Lüftungssys-
tem, eine grüne Lunge, 
wie vielen seiner Hambur-
ger Bauten, dem Doppel-
X-Bürohaus mit zehn Win-
ter- und Etagengärten auf 
einem Dutzend Etagen, 
dem Deichtorcenter, dem 
Berliner Bogen mit Atrien 
unter der Glaskuppel. 
Seine Häuser hüllt er in 
Glas, überhaupt ist ihm 
Gläsernheit Prinzip – allen 
alles zeigen. Er kenne, sagt 
er, Architekten, die keinen 
reinlassen, der abschauen 
könnte. Der Neid in der 
Branche, die vom Gewin-

nen der Wettbewerbe lebt, sei groß. Teherani 
gewinnt oft, als Designer mit dem ersten Stuhl 
ein halbes Dutzend Preise, als Architekt allein 
dreimal den Preis der weltgrößten Immobilien-
messe MIPIM in Cannes: für den Berliner Bogen 
und die Europa-Passage in Hamburg und für das 
Kranhaus Mitte im Rheinauhafen in Köln. Sein 
erster großer Erfolg war das Autohaus Car & Dri-
ver, eine Showroom gewordene Lagerhalle im 

Hamburger Stadtteil Wandsbek. Es wurde seine 
Visitenkarte: Vor den in Schräglage gekippten, 
rahmenlos punktgehaltenen Glasfassaden ver-
sammelten sich Architekturstudenten aus aller 
Welt. Hadi Teherani, der 
damals in Köln lebte, 
zog sofort zurück nach 
Hamburg, seiner Refe-
renz hinterher, gründe-
te mit seinen ehemali-
gen Kommilitonen Kai 
Richter und Jens Bothe 
das Büro BRT Architekten. 1991 war das.
Er hat nie etwas davon gehalten, sich einer ein-
zigen Sache zu verschreiben: In Köln machte er 
sich, nach dem Studium in Braunschweig, als Ar-
chitekt selbstständig, daneben unterrichtete er in 
Aachen an der Universität und erfand eine Mode-
linie. Im Ladengeschäft unter seinem Architek-
turbüro entwarf er Kollektionen: »Herrenhaus 
made by Architects«. Mode von Architekten, Bau-
haus habe ja auch über Grenzen hinausgedacht. 
Heute, sagt Teherani, könne er sich gut vorstellen, 
wieder Mode zu machen: Wer das Große gelernt 
hat, kann dem Kleinen Glanz verleihen.
Dass er das Große gelernt hat, war streng genom-
men Zufall. Nach einer ersten Zwischenstation 
als Boutiquebesitzer nach dem Abitur hatte er 
sich für zwei Studiengänge beworben, Architek-
tur und Werbegrafik. Bekam zwei Zusagen, konn-
te sich nicht entscheiden, warf eine Münze, so 
wurde es Architektur. Teherani, schicksalsgläubig, 
ist sicher, dass es so kommen sollte.  

Die »Tanzenden 
Türme«, zwei 
aneinander-
geschmiegte 
Bürotürme,  
hoch über der 
Reeperbahn.

Wie eine 
gefrorene Träne 
aus Stahl: die 
Schale »Sign«.
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Zurücklehnen
Peter Maly, 75, ist seit 
Jahrzehnten einer der 
Stars der Hamburger 
Möbeldesignszene. Einer 
seiner Klassiker ist der 
Sessel »Circo«. Entworfen 
für Cor.

Rund 2800 Designer arbeiten an der Elbe. 
Sie entwerfen Produkte, die den Alltag schöner machen. 

Hier eine Auswahl von Objekten, die mindestens einen 
wichtigen Designpreis gewonnen haben, etwa den Red Dot 

Award oder den Designpreis Deutschland.

RECHERCHE: UTA BANGERT 

Ausgezeichnet

FILM AB! Rasen Sie mit der 
QR-App des iPhones  
durch Hamburgs Designszene. 
Auch unter www.marketing.
hamburg.de/magazinlinks/design

Anmachen  
Aus alten Schallplatten 
besteht die Deckenlampe 
»Corona« von Locken­
gelöt – einem Design­
laden, der aus Altem 
Neues baut.

Reinschreiben  
Beim »Portbook« von 
Papermoles, von Hand 
aus Schurwoll gewebe 
und Rindsleder gefertigt, 
kann die Farbkombina­
tion ausgesucht werden.

Aufheben
Vom Hamburger Designer 

Jens Denecke für die Firma 
Ludwig Schröder entworfene 
Schale aus – da kommen Sie 

nie drauf: Leder.

Design
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Aufbrühen
Korpus aus Stahl, Kanne 
aus Glas – sieht so schick 
aus, dass man ihn kaum 
benutzen will: Kaffeeauto­
mat »Linea Unica Therm«. 
Entworfen von Design3 
für Melitta. 

Reingucken
Ein Fernseher, der sich 
mit dem PC, dem iPod 
oder der Digitalkamera 

verbinden lässt und  
dabei lässig aussieht: 

»Connect 37«. Entworfen 
von Design3 für Loewe.

Zusammenstellen 
»Metamorphose« heißt 
diese Vasenserie von Alexa 
Lixfeld: Die Formen hat 
der Computer generiert, 
das handwerkliche Finish 
realisierte die Designerin.

Platz nehmen
Passt gut ins Kinderzimer, 
dabei hat es der prämierte 

Hocker »Tomte« bereits 
ins Vitra Design  Museum 

geschafft. Entwurf: 
Gunter König. 



Lebensart

20�

WER WOHNT
DENN DA?
Kennen Sie das? Sie laufen durch eine Stadt oder  

ins Blaue hinein, da steht ein Haus – ein Sehnsuchtsort. Und 
Sie fragen sich, wie die Menschen wohl  

aussehen, die es geschafft haben, darin zu leben.  
Wir haben geklingelt. 

TEXT: NADINE LISCHIK  FOTOS: CHRISTIAN KERBER   
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»Vor einigen Jahren habe ich einen Film 
über die Bauwagenszene gedreht. Da kam 
mir die Idee zu dieser Raumzelle namens 
A-Modul. Ich wollte einen Rückzugsort ha-
ben, und weil es verboten ist, im Bauwagen 
zu wohnen, habe ich etwas gebaut. Zwar bin 
ich Maler, aber da mein Vater Architekt ist, 
kenne ich mich mit Statik aus. Die Entwürfe 
habe ich selbst gemacht, das Modul ist also 
Kunstprojekt und Wohnort zugleich. Von 
der Idee bis zur Fertigstellung sind vier Jahre 
vergangen. Insgesamt hat mich das be-
stimmt 30 000 Euro gekostet. Die Pacht im 
Schrebergarten ist günstig, 90 Euro im Jahr, 
ich bin von der Stadt aus schnell hier und 
trotzdem in der Natur – das Modul ist um-
geben von einem Biogarten mit Obstbäu-
men, Erdbeerfeld, Tomaten. Ich bin jedes 
Wochenende hier, nutze den Ort als Think 
Tank. Man sitzt wie in einem Aquarium und 
schaut raus. Ich habe das Modul so ausge-
richtet, dass nicht jeder reingucken kann, es 
hat sich nämlich ein richtiger Modultouris-
mus entwickelt. Deutschlandweit ist es das 
einzige Objekt dieser Art im Schrebergarten.«
Lothar Mattejats Modul steht in Ochsenwerder, 
im Grünen.

Ort zum Denken:  
Lothar Mattejat in 
seinem selbst 
entworfenen Modul  
im Schrebergarten.

IM
SchREBER-
gARTEN-EI
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Frau Habekost, wie kommt es, dass Sie in 
einem Leuchtturm wohnen?
Das war immer mein Traum! Und vor 21 
Jahren bin ich über einen Makler dann tat-
sächlich auf diesen Leuchtturm gestoßen. 
Er wurde 1911 gebaut und in den Achtzigern 
aus dem Betrieb genommen, weil direkt 

vorm Deich ein neuer gebaut wurde. Ich 
habe drei Tage zur Probe hier gewohnt, ohne 
dass mein Mann das wusste.
Es hat Ihnen offenbar gefallen. Ist es nicht 
manchmal einsam hier?
Ich habe Nachbarn, aber wenn ich oben im 
Turm bin, höre ich keine geräusche. Nur 
das Wasser und die Schiffe. Es ist immer 
noch etwas Besonderes, hier zu wohnen. Ich 
kann vom haus aus mit dem Kanu starten 
oder im Watt wandern, das ist wie Urlaub. 
Und vom Schlafzimmer ganz oben gucke 
ich über die Elbe und das hinterland. Wenn 
die Queen Mary den Fluss runterfährt, habe 
ich den besten Blick – von meinem Bett.
Ist es nicht unheimlich, wenn es unmit-
telbar um Sie herum stürmt und regnet?

Dann ist es doch erst richtig gemütlich. Das 
erste Mal hatte ich schon Angst. Doch dann 
dachte ich: Der Turm ist bald hundert Jahre 
alt, der wird nicht heute umkippen.
Beneiden viele Leute Sie um Ihr Haus?
Ich werde häufig angesprochen, und es kom-
men viele Leuchtturmliebhaber mit dem 
Fahrrad vorbei – man kann eine Radtour 
am Deich entlang von Wedel bis hierher 
machen. Denen mache ich eine Freude und 
biete ihnen an, eine Nacht zu bleiben. 
Führen Sie auch ein Bed & Breakfast?
Nein, aber ich habe wirklich überlegt, Zim-
mer zu vermieten. Es gibt so wenige Leucht-
türme, in denen man übernachten kann. 
Annette Habekost lebt im Leuchtturm Holler-
wettern in Wewelsfleth bei Glückstadt.

Annette Habekost im 
Treppenhaus des 
Leuchtturms, den sie 
tatsächlich bewohnt. 

IM
LEUchT-

TURM
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Nicht weit von Glück - 
stadt an der Elbe liegt 
der Leuchtturm. Vom 
Bett aus (unten links) 
blickt Annette 
Habekost über Deiche 
auf die Elbe. 

Unten: Drei Stock-
werke sind es bis in 
den Turm. Ganz unten: 
Stillleben mit Hund. 
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»Ich bin in Bulgarien geboren, und die erste 
Stadt, die ich in Deutschland besuchte, war 
Lüneburg. Als ich die vielen Fachwerkhäu-
ser dort sah, dachte ich, ich bin in einem 
Märchen. Bei den häusern hier in der Peter-
straße ist das genauso – die haben auch et-
was Märchenhaftes. Ich mag die niedrigen 
Decken, das ist einfach richtig gemütlich. 
Wie in einem Lebkuchenhaus. Auch der 
kleine Rosengarten in unserem hinterhof 

ist unglaublich, immer blüht irgendeine 
Sorte, bis spät in den herbst hinein. 

Die häuser hier sind alle rekonstruiert 
worden, nachdem sie im Krieg zerstört wor-
den waren. Aber ich finde, dass die carl-
Toepfer-Stiftung das ganz toll gemacht hat. 
Nur die Fassade des hauses, in dem ich woh-
ne, und die Fachwerkrückseite sind original. 
Aber das merkt man kaum, oder? 

Dass ich hier 2005 eine Wohnung bekam, 
war fast Schicksal. Maite Beaumont, eine 
sehr bekannte Mezzosopranistin aus Spanien, 
mit der zusammen ich hier in hamburg 
Operngesang studierte, hat während unseres 
Studiums in einem der häuser gewohnt, 
und ich habe sie oft besucht. Schon damals 
mochte ich die Wohnungen besonders gern. 
Irgendwann habe ich mich dann selbst be-
worben. Es ist nämlich kein Zufall, wenn 
man hier eine Wohnung bekommt. Man 

muss sich mit seinem Lebenslauf bewerben. 
Viele Bewohner sind Opernsänger und an-
dere Künstler, oft hört man den einen oder 
anderen singen und üben. Das schafft eine 
besondere Atmosphäre.

Bei mir gleich nebenan ist das Brahms-
Museum. Neben einem Komponisten wie 
Johannes Brahms zu wohnen, sozusagen, ist 
für mich als Musikerin besonders inspirie-
rend. Am Wochenende allerdings muss man 
gut aufpassen, dass man nicht aus Versehen 
nackt am Fenster vorbeiläuft. Sonst ist man 
nämlich mit großer Wahrscheinlichkeit 
schön auf all den Fotos der zahlreichen ja-
panischen Touristengruppen drauf, die hier 
samstags und sonntags vorbeikommen und 
ununterbrochen knipsen.«
Joana Zóneva wohnt in einem rekonstruierten 
Fachwerkhaus in der Peterstraße in der Ham-
burger Neustadt, neben dem Brahms-Museum.

IM
FAchWERK-

hAUS

Die Peterstraße in der 
Hamburger Neustadt 
ist besonders beliebt 
bei Opernsängern und 
-sängerinnen wie 
Joana Zóneva.  
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Hanseatischer 
geht’s nicht –

und dabei doch 
schön lässig. 

In der weißen  
Villa sind  

WGs erlaubt.

»Der Umzug in die Villen-Wg war gar 
nicht geplant. Vor zwei Jahren hat eine 
Freundin die Wohnung im Internet ent-
deckt und mich und eine andere Freundin 
spontan überzeugt, mit einzuziehen. In die 
Wohnung habe ich mich sofort verliebt: 
in das Wohnzimmer mit den hohen De-
cken und Fenstern und dem Kamin. Die 
alten Mauern und die weitläufigen Räume 
geben ein gefühl von Freiheit. Und dann 
ist da noch diese Stille, inmitten der Stadt. 
Die Villa wurde Ende des 19. Jahrhunderts 
für eine hamburger Kaufmannsfamilie 
gebaut und steht unter Denkmalschutz. 
heute ist sie in mehrere Wohnungen unter-
teilt. Die Zwischengeschosse im Treppen-
haus, die Klingel am Bett und die Durch-
reiche von der Küche zum Wohnzimmer 
erinnern an vergangene Tage, und das Knar-
ren der Dielen hat seinen ganz besonderen 
charme. Die Schlafzimmer sind zwar alle 
klein, dafür ist das Wohnzimmer mit mehr 
als fünfzig Quadratmetern ein wahrer 
Tanzsaal. Klar, dass wir hier schon so man-
chen langen Abend mit gästen verbracht 
haben. Tritt man auf den Balkon, hat man 
einen wunderschönen Blick in die Natur. 
hinter dem haus befindet sich ein ver-
wunschener garten mit alten Bäumen, die 
Alster ist nicht weit weg, das Quaken der 
Enten ist mir inzwischen sehr vertraut und 
fehlt mir schon, wenn ich auf Reisen bin. 
Mehr Zeit zu hause wäre schön.«
Mira Lund (Name von der Redaktion geän-
dert) wohnt mit ihrer WG in einer Gründer-
zeitvilla in Harvestehude.

IN DER
WEISSEN 

VILLA
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Frau Stöter, Ihr Mann ist Architekt und 
hat Ihr Haus selbst entworfen. Wie haben 
Sie auf die ersten Entwürfe reagiert?
Ich habe meinen Mann einfach machen 
lassen. Wir sind uns meistens einig. Unser 
Wunsch war immer, große, ineinander über-
gehende Räume zu haben, möglichst ohne 
Türen. Diese Idee haben wir hier umgesetzt.
Was mögen Sie an dem Haus am meis ten?
Dass es so hell ist. Und das Treppenhaus. 
Durch die Betonoptik hat es nach wie vor 
etwas von Abenteuer. Eigentlich hatten wir 
geplant, das haus nach zehn Jahren zu ver-
kaufen. Mittlerweile wohnen wir 16 Jahre 
hier. Das haus ist zu einer Liebe geworden.
Sie haben den Stil mal als »poetischen 
Hightech-Barock« bezeichnet.
So hat mein Mann es beschrieben. Aber 
vieles, was wie Spielerei aussieht, hat seinen 
Nutzen. Die Röhren an der Fassade sind 
Vakuum-Kollektoren, mit denen wir das 
warme Wasser im haus produzieren. Der 
Trichter auf dem Dach ist ein Wasserspei-
cher für die Terrassenbewässerung.
Kennen Sie die Gerüchte, die sich um das 
Haus ranken?
Es heißt, eine alte Dame habe das haus ge-
baut, um ihr Erbe zu verpulvern. Die ge-
schichte soll sogar auf Stadtrundfahrten 
erzählt werden. 
Die unteren Etagen stellen Sie für Events 
zur Verfügung. Wie kam es dazu?
Eigentlich wollten wir die Räume vermie-
ten. Doch eines Tages stand jemand von 
Ralph Lauren vor der Tür und fragte, ob sie 
ihren neuen Duft hier präsentieren könnten. 
Marion und Heinrich Stöter leben an der Elb-
chaussee 96 in Hamburg-Ottensen.  

IM 
SchAchTEL-

hAUS

Außen hui, innen 
auch: Mit dem 
futuristischen Bau 
an der Elbchaussee 
hat sich Architekt 
Heinrich Stöter 
ausgetobt – und  
mit dem Interieur 
seine Frau Marion. 



Wenn nach Hamburg, dann mit uns.

Beratung. Buchung. Service. 
+49 (0)40-300 51 551
hamburg-tourismus.de

Bahnhit Hamburg – Exklusives ist inklusive
Hamburg – die Stadt am Wasser. Der Hafen, die Fleete und Kanäle sowie die Alster
verleihen der Stadt ein einzigartiges maritimes Ambiente. Mit unserem exklusiven 
Angebot erleben Sie die pulsierende Metropole am Wasser und genießen Ihren Urlaub
in der weltoffenen Hafenstadt von der ersten Minute an. 

Wir von Hamburg Tourismus, wir leben in Hamburg und lieben unsere Stadt. 
Gerne möchten wir Ihnen ihre schönsten Seiten präsentieren und halten dazu die 
besten Tipps und Angebote für Sie bereit. Und das Beste: für dieses Angebot mit 
drei Übernachtungen in ausgewählten Hotels schenken wir Ihnen die Hin- und 
Rückfahrt im ICE. Nutzen Sie unser Experten-Wissen und lassen Sie sich persönlich
beraten! Ihre Hamburg-Spezialisten!

Ihre Inklusiv-Leistungen

– inkl. 3 Übernachtungen in ausgewählten Hotels, inkl. Frühstück
– inkl. Hin- und Rückfahrt im ICE, 2. Klasse

Ihr Umwelt-Plus: CO2-freie Bahnanreise
– inkl. 1 Reiseführer Hamburg
– inkl. Hamburg CARD – Ihr Entdeckerticket
– inkl. Ihrem Exklusiv-Vorteil: 15% Rabatt 

in ausgewählten Restaurants

3-Sterne Hotel ab 199,- €* • 4-Sterne Hotel ab 219,- €* • 5-Sterne Hotel ab 319,- €*

ab 199*,– €
*Preis pro Person im DZ

Anreise: ganzjährig –
je nach Verfügbarkeit

26111Hamburg_Tourismus_Anzeige_Bahnhit_3_Layout  12.10.11  13:04  Seite 1



Die wichtigsten termine von november bis 
Februar – in hamburg unD Der metropolregion.
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NUR DAS BESTE

Weihnachtsmärkte am Rathaus und auf Gut Basthorst Zur Jahrtausendwende 
gegründet, zählt der weihnachtsmarkt in der city zu den schönsten im land. 
von hier hat man einen blick auf die winterliche alster und kann bequem auf 
hamburgs einkaufsmeile, der mönckebergstraße, letzte geschenke besorgen. 
Kein wunder, dass jährlich drei millionen besucher zu diesem weihnachtsmarkt 
kommen. alternative: mit dem shuttlebus ab hauptbahnhof/Zob zum weih-
nachtsmarkt auf gut basthorst im Kreis herzogtum lauenburg, wo gaukler 
und Feuertänzer auftreten. rathausmarkt: 21. november bis 23. Dezember täglich 
11 bis 21, Fr/sa bis 22 uhr. www.hamburger-weihnachtsmarkt.com gut basthorst: 
im advent Fr/sa/so 11 bis 19 uhr. www.gutbasthorst.de Play.me (M:usique 
É:lectronique) Das britische musiklabel border community vereint die zurzeit 
gefragtesten house- und techno-DJs englands. vier von ihnen treten im baalsaal 
auf, dem puristisch eingerichteten Klub an der reeperbahn mit der vielleicht 
besten soundanlage auf dem Kiez. 2. Dezember. www.baalsaal.com Rihanna 
nach sechs studioalben ist die 23-Jährige aus barbados einer der erfolgreichsten 
Dance-pop-acts überhaupt. in der o2 world stellt sie vor großer Kulisse ihr 
neuestes album vor: Talk That Talk. 4. Dezember. www.o2world-hamburg.de 
Uraufführung: Liliom ballettdirektor und choreograf John neumeier nimmt 
eine hundert Jahre alte schaustellergeschichte zur vorlage für eine spektakuläre 
inszenierung. Der Filmkomponist und oscarpreisträger michel legrand steuert 
die musik an der grenze von Klassik zu Jazz bei, gespielt von den philharmonikern 
hamburg und der nDr bigband. ab 4. Dezember. www.hamburgballett.de 
Crystal Fighters im letzten sommer lief ihr hit Follow auf vielen radiostationen, 

Kalender

Christian Tetzlaff 
30. Januar 
laieszhalle 

Der große Gatsby
ab 13. Januar 
schauspielhaus hamburg

Weihnachtsmärkte 
… auf dem rathausmarkt:  
von 21.11. bis 23.12. täglich  
bis 21 uhr, Fr/sa bis 22 uhr 
… auf gut basthorst: ab 25.11. 
im advent Fr/sa/so 19 uhr



Kommen Sie nach hamburg! 
beantworten sie unsere preisfrage, und ge-
winnen sie mit etwas glück zwei Übernach-
tungen im Doppelzimmer im »madison 
hotel«, zwei minuten vom hafen entfernt, 
mit Frühstück, einem Drei-gänge-menü – 
und eine 3-tage hamburg carD.

PreiSFrage: wie viele 
STocKwerKe haT 

die elbPhilharmonie?

GeHen�sie�AUf�die�weBsiTe�www.

hamburg-tourismus.de/magazin,�

Und�kLicken�sie�»GewinnsPieL«�An.�

TeiLnAHMescHLUss:�23.�dezeMBeR�

2011.�deR�GewinneR�wiRd�AUs�ALLen�

RicHTiGen�AnTwORTen�eRMiTTeLT.�

deR�RecHTsweG�isT�AUsGescHLOssen.

gewinn-
SPiel 

ein wochenende 

in hamburg!
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jetzt kommt das englisch-spanische tribalpop-trio nach hamburg in den bunker-
klub uebel & gefährlich. songs voll pumpender synthie-beats, die – wie auf dem 
aktuellen album Star of love zu hören – auch unplugged funktionieren. 6. Dezember. 
uebelundgefaehrlich.com Spiel gegen die Armut Zum neunten mal insgesamt, aber 
erstmals in hamburg, in der imtech arena am volkspark, findet der benefiz-event 
für die Ärmsten am horn von afrika statt, initiiert von united nations Development 
programme. Fürs Kicken gegen den hunger ziehen sogar die alten Fußballhelden 
ronaldo und Zinédine Zidane noch mal die stollen an. 13. Dezember. www.hsv.de 
Uraufführung: Der große Gatsby eine neue verfilmung von F. scott Fitzgeralds 
berühmtem gesellschaftsroman kommt 2012 mit starbesetzung ins Kino. vorweg 
bringt Deutschlands größtes sprechtheater den reigen um arm und reich schon 
mal auf die bühne. ab 13. Januar. www.schauspielhaus.de Christian Tetzlaff Der 
violinist hat mit den besten orchestern europas gespielt. Jetzt tritt er mit einem 
soloprogramm auf: einen abend lang werke Johann sebastian bachs in einem der 
schönsten Konzertsäle der stadt – der laeiszhalle. 30. Januar. www.elbphilharmonie.de 
Musikwoche in Hitzacker ein Divertimento mozarts bildet den auftakt einer 18 
veranstaltungen umfassenden Klassik-Konzertreihe 100 Kilometer südöstlich von 
hamburg – zu der neben werken von bach, schubert und hindemith auch lieder-
abende und lesungen gehören. 17. bis 26. Februar. www.musikwoche-hitzacker.de 
Die große Flut eine sonderausstellung widmet sich 50 Jahre danach der hoch-
wasserkatastrophe, die 315 hamburger das leben kostete – und den ruf des dama-
ligen senators helmut schmidt als Krisenmanager begründete. ab 24. Februar.  
www.hamburgmuseum.defO
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Crystal Fighters
6. Dezember 
uebel & gefährlich

Spiel gegen die Armut 
13. Dezember
imtech arena

Die große Flut 
ab 24. Februar 
hamburg museum

Rihanna 
4. Dezember
o2 world
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Letztes Jahr haben 21 000 Menschen 
die Elbphilharmonie-Baustelle 
besucht. Haben Sie die alle rum-
geführt?
Mein Gott, nein. Ich kümmere 
mich vor allem um Sonder ­
füh rungen für Architekten, 
Bau  unternehmer oder Spon­
soren, die sich die Elb phil­
harmonie ansehen wollen. 
Ich war mit vielleicht 6000 
Besuchern auf der Baustelle, 
und den Rest haben die neun 
Elbphilharmonie­Führer – die 
Guides – übernommen, die ich 
ausgebildet habe. 
Was muss ein Guide wissen?
Natürlich alle Zahlen zum Gebäude: 
110 Meter hoch, die Rolltreppe ins Ge­
bäude ist 82 Meter lang – aber vor allem muss 
man auf dem Laufenden sein, wann sich wo im 
Haus etwas verändert. Bei 26 Stockwerken kann es gut sein, 
dass dort, wo gestern noch ein Durchgang war, heute eine Wand steht. 
Wie muss man sich das Gebäude von innen vorstellen?
Beeindruckend. Das ist das Wort, das man am häufigsten von den 
Gästen hört. Und je länger man in der Elbphilharmonie unterwegs 
ist, desto stärker wirkt sie. Es gibt so viele spannende Details.
Zum Beispiel?
Der Große Konzertsaal wird mit einer »Weißen Haut« ausgekleidet: 
eine Oberfläche aus Gipsfaserplatten, die so gefräst werden, dass 
sie den Klang optimal reflektieren oder an den richtigen Stellen 
absorbieren. Die Gäste auf den am höchsten gelegenen Plätzen 
sitzen übrigens 18 Meter über Bühne. Beeindruckend, oder?
Schon. Aber die Elbphilharmonie ist kein unumstrittenes 
Gebäude. Die Kosten stiegen im Laufe des Baus, und auch der 
Eröffnungstermin wurde immer wieder verschoben. Was hat 
das Gebäude bis heute gekostet?
323 Millionen Euro für die öffentliche Hand. Übrigens eine der 
Lieblingsfragen der Besucher. Allerdings 
ist die Elbphilharmonie mehr als ein Kon­
zerthaus. Im Gebäude befinden sich auch 
45 Eigentumswohnungen, ein Hotel mit 
243 Zimmern und eine öffentliche Aus­

sichtsplattform auf 37 Meter Höhe. 
Und es ist, wie gesagt, ein Ort voller 

unglaublicher Details. Die Fens­
ter etwa sind mit zwei Punkte­

rastern bedruckt: Das eine 
dient als Schutz vor der Son­
nenstrahlung, das andere 
reflektiert das Sonnenlicht, 
denn jeder winzige Punkt ist 
verchromt. Die Fassade glit­
zert dadurch im Sonnen­
licht und sieht bei jedem 
Wetter anders aus. 

Laut Ihrer Visitenkarte sind 
Sie auch für den Elbphilhar-

monie-Pavillon verantwort-
lich. Was ist das?

Ein Infopavillon in Form eines Ku­
bus auf den Magellan­Terrassen in Sicht­

weite der Elbphilharmonie, entworfen vom 
Hamburger Architekten Andreas Heller. Hier 

kann man unter anderem das Modell des Großen Kon­
zertsaals sehen, im Maßstab 1:10. Auf jedem der mehr als zwei­
tausend Sitzplätze ist eine Puppe montiert, die sogar Kleidung 
trägt; das war nötig, um an dem Modell die Akustik für den Kon­
zertsaal mit Publikum zu simulieren und zu testen. Sie merken: 
Der Aufwand ist gewaltig. Außerdem hat der Pavillon an allen 
Seiten Hörrohre.
Und die dienen welchem Zweck?
Hier kann man vorab die Musik der Künstler hören, die bald in 
der Elbphilharmonie auftreten werden. Man kann in diese Rohre 
auch hineinblicken und Filme der Orchester sehen.
Werden Sie fürs Einweihungskonzert ein Ticket bekommen?
Unwahrscheinlich. Dann werden sicher die Bundeskanzlerin 
kommen, der Erste Bürgermeister, die Senatoren. Aber ich werde 
vorher mit meinen Kollegen bei den Proben dabei sein.
Wenn Sie bestimmen dürften – welchen Musiker würden Sie 
gern in der Elbphilharmonie hören?

Am liebsten würde ich eine Serie von 
Singer­Songwriter­Konzerten haben: Bon 
Iver würde ich gern hören, Angus & Julia 
Stone, Feist. Mit Orches terbegleitung. 
Das wäre der Wahnsinn. 

Der Wahnsinn
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Nadin Eveline Hanzig, 29, führt seit drei Jahren Woche für Woche Besucher über die Baustelle 
der Elbphilharmonie. Ein Gespräch über glänzende Fassaden, Hörrohre und eine Haut aus Gips.

Warum Hamburg?

Entdecken Sie mithilfe des 
Smartphones und der QR-App die 
Architektur der Elbphilharmonie. 
Auch unter www.marketing.
hamburg.de/magazinlinks/elphi1
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In der Truhe liegt die Kraft.
 Die SZ-Magazin Designedition. Folge 12: Die Truhe.

Manche Objekte, zum Beispiel Filmstars, wirken auf Abbildungen größer, als sie in Wirklichkeit sind. Ihre reale  
Erscheinung erzeugt beim Publikum dann eine Produktenttäuschung. Bei der Truhe Oona verhält es sich umgekehrt. 
Ihre schlichte Form suggeriert subtil eine Kompaktheit, wo gar keine ist. Dass sie in echt viel größer ausfällt, ist 
ein erstaunlicher Effekt, den wohl das verwendete Material bewirkt: Oona besteht aus pulverbeschichtetem, zwei  
Komma zwei Millimeter starkem Stahlblech. Anders als Filmstars macht sich Oona klein und fein, um am Ende groß 
zu sein. Oona ist hochstabil und gleichzeitig filigran. Zwei Metallflächen werden einfach eingehängt, welche drei 
Stauräume definieren: Einen vorne, einen oben drauf und einen unten drin. Die Form der beweglichen Platten erinnert 
an die Reiter in einem Karteikasten. Ohnehin hat bei Oona alles mit einem weißen Blatt Papier angefangen. Darauf  
hat die Gestalterin nicht gezeichnet, sie hat es gefaltet. Zu kleinen Kistenmodellen. Oona ließe sich also als ein ordent-
liches Origamiobjekt bezeichnen. Insofern ist das Einzige, was Oona zur Perfektion fehlt, ein drittes O im Namen. 
Oona | Design: Cordula Kehrer | Hersteller: MAGAZIN für SZ-Magazin Designedition | Maße: B 36 x T 62 x H 46 cm |  
Material: Stahlblech, pulverbeschichtet | Farben: Reinweiß und Schwefelgelb | 225 Euro inkl. Versand

Ansehen und kaufen in den Läden unseres Partners 
 in München, Stuttgart und Bonn.

JETZT ONLINE BESTELLEN UNTER WWW.SZ-MAGAZIN-SHOP.DE
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Schenken Sie 
unverges s liche Momente.

HAMBURG – STADT DER MUSICALS

www.musicals.de · 0 18 05 / 44 44  
0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz, Mobilfunkpreis max. 0,42 €/Min.
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